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Bericht über die Il . Hauptversammlung der , Deutschen

Gesellschaft für Pilækunde e . V.

am 29 . , 30 . und 31 . Juli 1923 in Würzburg .

Erstattet von Dr . H. Zeuner ,

Als die Vorstandschaft der D. G. f . P .

im Frühjahr 1923 Termin und Ort der

durch die Satzungen vorgeschriebenen
Hauptversammlung festsetzte , war sie

sich völlig im Klaren darüber , dab sich

in diesen Zeiten schwerster wirtschaft —

licher und nationaler Not die Beteiligung
nur in bescheidenen Greuzen halten

würde . Von Mitgliedern des Vorstandes

selbst wurde der Vorschlag gemacht , sich

mit einer „ erweiterten . i

zu begnügen . Lu dieser Umgehung der
Gesellschaftssatzungen fühlte sich jeſedoch
die Vorstandschaft nicht ermächtigt , um -

somehr als lebenswichtige Fragen zur Be —

ratung standen , zu deren Lösung nur die

Generalversammlung allein berechtigt
war . Im Aprilheft der Zeitschrikt er —

schien die Ankündigung und Einladung ,
im Juniheft die Vortrags - und Veran —

staltungsfolge der Hauptversammlung .
Daneben ergingen an eine Reihe bedeuten —

der Mykologen und Forscher persönliche
Einladungen . Bis 22 . Juli hatten sich

41 Teilnehmer gemeldet , von denen 34

zum Kongrehb erschienen . Von den Mit —

gliedern der Vorstandschaft war Herr

Oberlehrer Herrmann , Dresden , durch

Krankheit leider am Erscheinen ver —

hindert .

3
Begrühungsabend .

Am 29 . Juni kand im kleinen Saale

des Theaterrestaurants der Begrübhlungs -
abend statt . Der 1. Vorsitzende , Prof .

Kniep , hieh die erschienenen Teilnchmer
herzlich willkommen und begrüßte be —

sonders die Herren aus der Schweiz ( 4) ,

aus Innsbruek und Wien , ferner den Ver —

treter der Stadt Würzburg , Gartenbau —

amtmann Drobegg und Geh . Rat Prof .

Lehmann , I . Vors . , des Fränkischen Mu —

seums kür Naturkunde . Er betonte , daß

bei der Schwere der Zeiten auk äuberen

Prunk und kostspielige Aufmachung der

Tagung verzichtet werden müsse , dab

aber dafür die innere Arbeit umso freu —

diger geschehen werde . Er schloß mit

Schriftführer .

dalb die Tagung wertvolle

Bezichungen der einzelnen Peilnehmer

untereinander schaften uud besonders
auch das gute Einvernehmen mit dem

Ausland zum Nutzen der Wissenschakt

gestärkt und gefestigt werden

Hierauf ergritłt Geh . Rat

das Wort und wies darauf hin , dahb zwi —

schen dem Fränk . Musèeum k. Naturkunde
und der D. G. f . P . bereits innige Bezieh -

ungen bestünden .

jährlich eine Pilzausstellung in seinen

Räumen ab , stellt den nötigen aum kür

das geplante Pilzmuseum zur V ertügung
und unterhält in seiner Bibliothek d1s

Zeitschrikt f . Pilzkunde . Jum Schlusse
lud er die Auwesenden zu eéeiner

tigung des ebenso reichhaltigen wie in⸗
teressanten Muscums ein . Daraufhin
Wurde für Montag 30 . Juli , nachm . 2U hr ,
eine Besichtigung desselbe 1 lestgesetzt .

Gartenbau - Amtmann Dr obegg be⸗

grühte die Kongrehteilnehmer im Namen
der Stadt Würz Zburg auf das herzlichste ,
mahnte sie , über 155 Wissense haftlichen
Arbeit auch die Schönheiten der „ Stadt
des Rokoko und des Weines “ nicht azu

vergessen und auch dem goldenen Feuer⸗
tropfen , der an Würzburgs Berghängen
reife und an dessen Just ; andskommien die
Pilze hervorragenden Anteil nähmen , die
Ehre anzutun .

Schriftführer Dr . Zeuner

die Anwesendenliste , um die einzel -
nen Teilnehmer auf diese Weise unter⸗
einander bekannt zu machen . Von eini —

gen Herren , die an der Teilnahme am

Kongreh verhindert Wwaren , waren Glück⸗
wunschschreiben eingelaufen , die zur Ver —

lesung gelangten : Oberlehrer Herrmann⸗
Dresden , Konrektor Gramberg - Königs⸗
berg i . Pr . , amtl . Pilzkontrolleur Nüesch -
St . Gallen , Prok . Dr . Lohwag - Wien ,
Hauptlehrer Seidel - Gablenz , Abbate Bre -
sadola - Prient . Prok . Kniep machte hier —

auf noch einige notwendig gewordene

Programmänderungen bekannt : Vortrag

dem Wunsche ,
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von cand . rer . nat . Zattler über Fort -

schritte der Sexualitätsforschung muß in

Wegfall kommen , Vortrag Soehner über

Hypogäen wird auf Montag vormittag
lestgesetzt , Mittéilungen von Lohwag
und Herrmann fallen weg , dafürsspricht

cand . rer . nat . Pieschel über Pilzliteratur .

Nachstehende Vereine und Vereini —

gungen hatten Vertreter zum Kongreß

gesandt : München : Soehner , Frankfurt

a . M. : Quilling , Darmstadt : Kallenbach ,
Nürnberg : Chan , Zittau : Voigt , Wien :

Kanamüller , Schweiz : Dr. Thellung ,

Landéesorganisation der Pilzberatungs —
stellen in Sachsen : Lange .

Nach einer Ansprache des Vertreters

der Schweizerischen Landesorganisation

Dr . Thellung , Winterthur , in der Red —

ner kür die Einladung dankte und tat -

kräftige Mitarbeit der Schweizer Ver -

einigung zusicherte , schlob um 11 . 30 der

Begrüſbungsabend . 15
14N

Am 30 . Juli , vormittags 9 Uhr , wurde

die 2. Hauptversammlung der D. G. f. P .

im Hörsaal des Botanischen Instituts

Würzburg durch den ersten Vorsitzenden

Prof . Kniep eröffnet . Nach kurzer Be —

grühung und Hlinweis auf die Bedeutung

der Tagung erhielt Dr . Zeuner das Wort

zu seinem Vortrag : „Pilzgeographische
Fragen “ ( Ait der Veröffentlichung der

Vorträge wWird in der nächsten Nummer

Jeitschrift begonnen werden . ) Nach

lebhafter Diskussion , die sich an die Aus -

führungen
Dr . Jeuners anschloßh , begann

Prof . Kniep semnen Vortrag: „ Pilzzüch⸗

tung auf künstlichen Nährböden und über
Stammesgeschichte der Pilze . — Die in —

teressanten Ausführungen des V ortragen -
den , die zum gröbten Teil auk eigenen
Forschungen beruhten und teilweise zum

ersten Male hier zur Kenntnis der Offent —

lichkeit gelangten , fesselten alle Anwe —

senden in hohem Maße . Prof . Kniep
machte Mitteilungen über die Methoden

der Pilzzüchtung und deren Bedeutung

kür die Systematik . Im Anschlußb daran

und an die Publikation von Janchen

( Osterr . Bot . Ztschr . 1923 ) entwarf er

ein Bild von dem phylogenètischen Auf —

bau der grohen Klasse der Pilze , was

sämtliche Zuhörer mit grobem IIte —

resse aufnahmen . Als letzter Vor —
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mittags - Redner folgte Urt Sochner , Mün⸗

chen , mit dem Thema : „ Uber Hypogäen “ .
Soehner , der den Lesern der Zeitschrift

kein Fremder ist , hat in Rickens „ Vade —
mecum ! die Bearbeitung der Hypogäen

vorgenommen und gilt auf diesem Gebiet

als hervorragender Forscher . Nach einer

Aussprache schloßh die vormittägige Ver —

sammlung um 12 . 30 Uhr .

Am Nachmittag fanden sich die Teil -

nehmer in der Residenz zusammen , in

deren Räumen das Fränkische Museum

kür Naturkunde untergebracht ist . Geh .

Rat Prok . K. B. Lehmann und Fabrikant

IH. Jordan übernahmen die Führung
durch die Sammlungen des Muscums , das

sämtliche Gebiete der Naturwissenschaft .
umfaht . Besondere Beachtung fanden die

unter Glas ausgestellten Pilzmodelle .

In den Hörsaal des Bot . Instituts

zurückgekehrt , übernahm Prof . Lit —

schauer , Innsbruck , den Vorsitz . Cand .

rer . nat . Pieschel sprach über Pilzlitera -

tur . Er gab einen Uberblick über die An -

känge der Pilzliteratur in historisch ge —

ordneter Reihenfolge und nannte die wich —

tigsten in - und ausländischen Pilzwerke

der letzten und jüngsten Zeit unter be⸗

sonderer Berücksichtigung der Pilzbilder —

und Bestimmungsbücher . Zuletazt zühlte

er noch interéessante monographische
Werke auf . Kritische Bemerkungen und

Werturteile über die vorgeführten Werke

machten die Ausführungen besonders

wertvoll . Sämtliche Bücher , die teils dem

Bot . Institut , teils der Univ . - Bibliothek
und teils dem Privatbesitz des Vortra —

genden entstammten , lagen zur Besichti —

gung auk . Viele der Teilnehmer haben

bei dieser Gelegenheit wohl zum ersten

Male mykologische Buchraritäten in der

Hand gehabt , wie Leones seleéctae von

Fries , Bresadola , Rosthkovius , Bulliard ,
Persoon , Quélet usw .

Als letzter Redner des Tages trat

Kallenbach , Darmstadt , auf : „ Einige in —5 5 5 8
teressante Boleten “ . „ Nullum genum ma —

gis me mollestavit . . . “ , sagt Fries in

seiner Epicrisis . „ Keine Gattung hat
1 2 8

mir mehr Mühe und Krbeit verursacht ,

als die Röhrlinge . “ Die Walrrheit dieses

Kusspruchs wußte Redner in überzeu —

gender Weise zum Kusdruck zu bringen .
Mit weiser Beschränkung des kaum zu



184 Dr . H

erschöpfenden Themas führte er den auf —

merksamen Zuhörern eine Reihe von

selbstgemalten , künstlerisch vollendeten

Boletenbildern vor . Seine sachlichen und

kritischen Bemerkungen gaben ein Bild

von der ungeheuren Schwierigkeit , die

ernsthafte , gewissenhafte Forscher bei

der Bearbeitung eines teilweise 80 strit -

tigen Spezialgebiets zu überwinden haben .

Sie zeigten s0 recht , dab die Bearbeitung

des Ricken ' schen Nachlasses in dem Vor -

tragenden den berufensten Forscher ge -

kunden hat . Es wurde allen Anwesenden

bewulzt , Wie auberordentlich schwer es

ist , aus dem verwirrend grobhen Formen -

kreis einer Boleten - Art . den Typ heraus -

zustellen und umgekehrt vom Normal -

Typ aus denſoft riesigen Formenkreis ge -

nau abzugrenzen . Wer die mannigfaltig
veränderten Formen und Farben einer Bo -

leten - Art in so vollendet naturgetreuer
Weise dargestellt gesehen hat , der be -

greift den Wirrwarr , der in der Boleten -

literatur entstanden ist . Eine lebhafte

Diskussion setzte naturgemäb bei der

Vorführung der Luridi ein . Namentlich

gab ein Bild , das Knapp , Basel , als Tubi —

porus purpureus bezeichnete ( siehe Heft

3, 2. Jahrg . d. Zeitschrift f. P. “ ) Anlaß

zu lebhaften Erörterungen . Zu dem von

vielen erhofften Abschlubb der Luridus —

Frage Konnte es kreilich auf der Tagung
nicht kommen . Waren doch zwei der

namhaftesten Forscher , Neuhoff und

Lohwag , deren Arbeiten in der strittigen

Frage nicht umgangen werden können ,

am UErscheinen verhindert gewesen . 80

mubte denn das LuridusProblem erneut

zurückgestellt werden und kann vielleicht

dann , wenn die nächsten Jahre noch

weiterhin intensive Forscherarbeit ge -

leistet wird , auf einem der folgenden Kon -

gresse eine befriedigende Lösung finden .

Schluß der nachmittägigen Versammlung
T. 15 UbR .

Der Abend war ausgefüllt von einem

Vortrag von Geh . Rat Prof . Klein , Karls -

ruhe , für das öfkfentliche Publikum :

„ Uber wichtige und merkwürdige Gift —

und Speisepilze . “ Einer zahlreichen Zu —

hörerschaft führte der Vortragende seine

prächtigen , selbst hergestellten PilzDia -

positive vor , die in solcher Vollendung ,
Jahl und Schönheit wohl in Würzburg

Zeuner :

noch nicht der Offentlichkeit geboten
worden waren . Seine volkstümlichen , mit

Humor gewürzten Ausführungen , die sich

auch auf das praktische Gebiet der Pilz -

verwertung erstreckten , hielten das Pub -

likum von Anfang bis zum Ende in ge —

spannter Aufmerksamkeit .

2 . Tag .
Mitgliederversammlung .

Nachdem sich um ½9 Uhr sämtliche

Teilnehmer wiederum im Versammlungs -
raum eingefunden hatten und die Sitzung
durch den I . Vorsitzenden eröffnet Wor —
den war , erhielt der Schatzmeister , Fr .

Guilling Frankfurt a . M. , das Wort zur

Rechnungsablage .
Quilling : Die Rechnungsaufstel -

lung erstreckt sich auf die Zeit von Juli
bis 31 . Dez . 1922 . In dieser Zeit sind

nur Mitgliederbeiträge eingegangen . Das
Postscheckkonto lautet bisher auf meinen
Namen . UEs müssen Mittel und Wege ge —
kunden werden , ein Konto für die Gese
schaft selbst zu bekommen . Nach dem
Stande vom 31 . 12 . 22 besteht die Ge⸗
sellschaft aus 324 Einzelmitgliedern und
11 Vereinen . Von den Einzelmitgliedern
haben bis heute nur 150 Beiträge dezahlt
die sich zwischen 12 und 1000 Mark 1

Wegen . Nur vereinzelt wurde dieser RS
trag überschritten . Obwohl die Selbst -

einschätzung die Regel sein sollte , haben
die meisten Mitglieder freiwillig den

Pflichtsatz von 12 Mark nicht erhöht
Die Rechnung schlieht ab mit 58 000 Mk.
Vermögen ( 9846 Mk . Kontoguthaben
48 605 Mk . Barvermögen ) . Die an den
Schriftführer Dr . Zeuner eingezahlten
Beträge gelangten mit zur Verrechnung

In der Aussprache stellt der 2. Vor⸗
sitzende , Geh . Rat Klein , den Antrag
das im nächsten Heft der Zeitschrift 4
säumigen Mitglieder zur Jahlung ge⸗
mahnt werden und Quilling wünscht wie⸗
der eine öffentliche Quittung in der Zeit -
schrift . Die Beschlußfassung über die

Anträge wurde bis zur Aussprache über

die Anträge zurückgestellt .
Der Tätigkeitsbericht Dr .

JLeuners gab zunächst einen kurzen

Uberblick über die Geschichte des Ver⸗

eins . Ausgehend von der Gründung der

Gesellschaft in Nürnberg 1921 kam er



Bericht über die II

auf das Verhältnis der Vorstandschaft

zu dem früheren Schriftleiter des P . u . K .

zu sprechen , berichtete über die ergeb -
nislose Sitzung vom 11 . Nov . 21 in Würz -

burg , über Kropps Eigenmächtigkeit betr .

einer neuen Vereinsgründung , zu dessen

Vorsitzenden er sich selbst aufwarf, , bis

Schliehlich die Firma Rembold als Eigen -
tümerin des P . u . K. , Kropp , der nur An -

gestellter wWar , unlauterer Machenschaf -

ten halber entliehb . Hierauf bot Rembold

die Schriftleitung Prof . Kniep und Dr . “

Zeuner an , deren Bemühungen es dann

auch gelang , die Verschmelzung mit , dem

Organ des Berliner Bundes zur Förderung

der Pilzkunde , dem „ FPilz “ herbeizu —

führen . Der Berichterstatter kommt nun

auf die einzelnen Punkte zu sprechen ,

deren Durch führung sich die Vorstand -

schaft angelegen sein ließ .

Der Grundstock zur Vere insbäiblio -
thek ist Zwar noch kümmerlich , aber es

ist wenigstens ein Anfang gemacht . Er

besteht aus 3 Büchern, Besprechungs -
exemplare , die von Dr . Zeuner zur Ver —

fügung gestellt wurden .
ö

Unsere geringen
Mittel gestatten uns keinen Ankauf von

Büchern . II8 wird der dringende Wunsch

ausgesprochen , die Gesellschaftsbiblio —

thel durch Zuweisung von Büchern und

Zeitschriften 2u bereichern . In Zeit -

schriften bekommen wir im Austausch

die „Schweizerische Zeitschrift Für Pilz .

kunde “ und die Holländischen „ Meede -

Jalingen “ .del
Wir hoffen , mit der Zeit auch weitere

Zeitschriften im Kustauschwege erwerben

zu können . Die Jahrgänge der französi -

schen Jeitschri kt. „Bulletin de la Societé

mycologique en France “ , die au Berordent -

lich wichtig sind , zu beschaffen , war un —

möglich . 5 ielleicht Kkönnte es durch ein

Auslandsmitglied auf dem Wege des Aus —

tausches geschehen . Knapp - Basel ver —

Fgͤhricht, sich um die Sache anzunchmen .

Ebenso wie mit der Bibliothek geht es

uUns mit einer EXxSikkaten - und Prä -

bparatens am milun g . Einige kümmer —

liche Anfänge , etwa 50 getrocknete , 2. T .

neu zu bestimmende Pilze von der Firma .

Rembold und einige vom Vortragenden
selbst gestiftete Präparate , das ist alles .

Auch hier ist die Unterstützung der Mit —

glieder dringend erwünscht .

Hauptversammlung 185
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In Nürnberg wurde seinerzeit darauf

hingewiesen , daß ein Teil der Rickenschen

Bibliothek nach Würzburg gekommen sei ,
und so entstand die irrige Meinung , es

seien diese Werke in den Besitz der

D. G. f . P . übergegangen . Bevor jedoch
die Gesellschaft gegründet war , hatte das

Botan . Institut die Bücher angekauft , so -

daßb sie heute im Staatsbesitz sind . Aus

Institutsbibliotheken werden , da sie Prä⸗

senzbibliotheken sind , in der Regel keine

Bücher verliehen . Doch ist Prof . Kniep

bereit , an Wissenschaftler , namentlich an

die Bearbeiter der Pilzflora , Bücher aus —

zuleihen , sokern die nötige Sicherheit

( KZinschreiben , beschränkte Benützungs -

zeit ) geboten wird .

In der Aussprache über diesen Punkt ,

an der sich SeyboldPforzheim , Klein ,

Soehner , Kniep , und LäitschauerInnsbruck

beteiligen , wird der Wunsch laut , die

Firma Rembold zu bitten , die preisge -
krönten Pilzbilder , das Ergebnis des

— 5 1＋2
Preisausschreibens im P . u . K. , der Ge —

sellschaft zu überlassen , was Rembold

Jahre 1922 versprochen habe

( sind jetzt abgeliefert . C. R. ) .

Zu dem 3. Punkt , pilzgeographi -
sche Bearbeitung des deutschen

Sprachgebietes , Standortskata -

Jog , bemerkt Referent , daß hier schon

einige Fortschritte zu verzeichnen sind -

Es haben sich 12 Mitarbeiter gemeldet ,
die bestimmte geographische Gebiete 2u

bearbeiten gewillt sind . Allerdings sind

kür einzelne Landstriche noch keine

Sammelstellen - Bearbeiter gewonnen , und

es ergeht mochmals die Bitte um möglichst

rege Beteiligung . Aus den Reihen der
Teilnehmer meldeten sich sofort einige
Herren zur Mitarbeit . Die Namen der

Sammelstellenleiter finden sich unter Ver -

einsnachrichten in Heft 7 Seite 160 ver —

zeichnet . )
Das von Romell - Stockholm seinerzeit

gestiktete Geld wurde dazu verwendet ,

10 Ordnungskästen , Papier , Präparaten -
mappen , Objektträger und Deckgläschen
anzuschaffen . Xlle Mitglieder , die für

sich Dauerpräparate machen , werden ge —

beten , gleichzeitig Zweitpräparate für die

Gesellschaft mit zu fertigen . Das ist

für den Einzelnen keine besonders grohe
Mehrleistung , bedeutet aber kür uns eine

bereits im
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wertvolle Bereicherung . Material wird

stets zur Verfügung gestellt .
Die Verfolgung weiterer Ziele der Ge —

sellschaft , wie Verbreitung von Pilz -

kenntnissen , Ausstellungen , Pilzbera -

tungsstellen , Aufklärungstätigkeit usw . ,

die nun auf einer gewissen finanziellen

Grundlage in Angriff genommen und er —

reicht werden können , scheiterte an un —

serer schlechten Finanzlage . Das Ergeb —
nis der Würzburger Pilzausstellung
wurde der Kasse der D. G. f. P. zugeführt .
Die Pilzauskunftsstelle wurde in nur zwei

Fällen in Anspruch genommen .
Hierauf berichteéte der J. Vorsitzende

über den Stand der Bearbeitung des

Rickenschen Nachlasses . Eine der vor —

nehmsten Aufgaben der D. G . f. P. ist die

gewissenhafte Durchführung dieses Wer —

Einzelne Bearbeiter sind schon ge —

wonnen . Die Pilzfamilie der Telephora —
coen erklärte Prof . Litschauer - Innsbruck

zu übernehmen und Knapp - Basel die

Helvellaceen , Geoglossaceen und gröberen
Pezizaccen . ( Siehe Mitteilung in No . 7

der Zeitschr . )

kes .

bald druckkertigeBearbeiter , möglichst
Manuskripte zu lièkern , damit mit dem

Druck begonnen werden kann . Buch —

händlerisch ist die Sache nur auf dem

Wege einer Lieferungsausgahe zu machen .

Die Firma Klinlchardt - Leipzig hat in

anerkennenswerter Weise den Verlag
ibernommen . Die Lieferungen werden in

nicht zu groben Abständen erscheinen ,

jede einzelne wird in sich abgeschlossen
sein , jedoch nicht in der Weise , daß jede

Gruppe nur eine Licferung umfassen soll .

Obwohl das ganze Werk als Fortsetzung
von Rickens Blätterpilzen gelten soll ,
wird den KXutoren nach jeder Richtung
Freiheit gelassen . Das Format wird bei —

behalten , inhaltlich aber mögen die Au —

toren auch auk Dinge Wert legen , die

Ricken 2. T. etwas vernachlässigt hat :

Literaturzitate , Standortangaben , Bestim —

mungstahellen ) . Bei den Tafeln ist auf .

gröbtmöglichste Raumausnützung zu ach —

ten . Als hochwillkommene Errungen —
schaft konnte Dr . Zeuner den Erwerb uder

nicht veröffentlichten Rickenschen Pilz -

bilder mitteilen . ( Siehe Kukruf aufk

S. 161 des Heftes 8. )
Anschliehend daran kam der 1. Vor —

Prok . Kniep ersuchte die

und Gelehrten

Sitzende auf das Schicksal der Bibliothek
des verstorbenen Dr . Pazschke - Leipzig
zu sprechen . Ils ist ein Jammer , daß die

vielen wertvollen Werke für uns ver —
loren sind . Die deutschen Werke sollten

den Deutschen erhalten bleiben . Was aber
einmal ins KAusland , gewandert ist , ist
unrettbar verloren . Prof . Kniep wandte
sich sofkort nach dem Tode Pazschkes an
die Erben zwecks Erwerb einiger Werke
fkür die Gesellschaft . Aber die Firma
Weigel - Leipzig hat das Vorkaufsrecht .
Daraufhin wandte er sich an Weigel , be⸗
kam jedoch den Bescheid , die Angelegen -
heit sei noch nicht spruchreif , er ( Kniep )
Werde zu gegebener Zeit unaufgefordert
Mitteilung erhalten . Nach vergeblichem
Warten und erneuter vergeblicher An -

krage erkuhr man auf Umwegen , dah
der Katalog , der die Werke der
Pazschke Bibliothek enthält , von Wei⸗
gel offenbar nur ins Ausland gesandt
wurde unter Umgehung der interessierten
deutschen wissenschaftlichen nstitute
( Lurufe : Hört ! pfui ! ) Es ist sehr be⸗
dauerlich , wenn ein deutscher Geschäfts -
mann , dessen beste Kunden der Vorkriegs-
zeit gerade die übergangenen Institute

waren , in dieser Weise
handelt . Zudem sind noch die Preise 13
ausländischer Währung angegeben . 88
ist 2. B. Boudier allein zu 4000 Dollar
angeboten . ( Für den ganzen Nachlaß be⸗
zahlte Weigel eine wesentlich kleinere
Summe . ) Die Hauptversammlung er⸗
suchte den ersten Vorsitzenden , dieses
Gebahren eines „ deutschen “ Antiquars 15
geeigneter Weise öffentlich zu brand -
marken .

Anträge .
Ls wWaren 2 schriftliche Anträge ein -

gelaufen , die in No . 6 der Zeitschrift
Veröfkentlicht wurden und zur Verlesung
gelangten .

Zu dem Antrag Rembold führte der
J . Vorsitzende folgendes ' aus : Die Exi⸗
stenz unserer Gesellschaft hängt ab vom
Bestehen der Zeitschrift . Geht diese ein
8S0 kann die Gesellschaft nur ein kümmer⸗
liches Dasein fristen , weil ihr das ge —
meinsame Band fehlt . Und das Ende
Wäüre vorauszusehen . Darum muß es
unsere größte Sorge sein , die Zeitschrift
aufrecht zu erhalten . Es mußh hervor -
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gehoben Werden , dahb die Firma Rembold

unsern besonderen Dank verdient . An

Hand der damals gültigen Zahlen führte

Prof . Kniep aus , dah die Bezugsgebühren
der Zeitschrift in keinem Verhältnis zu

ihren Herstellungskosten stünden , daß

also der Verlag dauernd erhebliche Opfer
Hehracht habe , was ihm von der Gesell -

Schaft als besonderes Verdienst angerech -

net werden müsse . Wir müssen nun einen

Weg finden , um Rembold die Möglich —

keit zu geben , zum mindesten auf seine

Selbstkosten zu ! kommen . Wenn wir

einen mutmaßlichen Mitgliederstand von

1100 und Bezicherstand von ungefähr 800

annchmen , so wären durch Einführung

des Zwangsbezuges 300 Leser gewonnen .

Das ist jedoch eine sehr unsichere Rech -

nung , denn viele Leser sind Nichtmit⸗
glieder und es ist sehr Wahrscheinlich ,

dabhb) uns cher eine gröhere Anzahl von

Mitgliedern abspringen , als da ſ sie sich

den Jeitschriftenbezug aufzwingen las⸗

sen .
Die Firma Rembold war in der

Festsetzung des Kbonnementpreises kfür

das Ausland nicht glücklich insofern , als

5 ankangs zu hoch war . Und gerade die

Zahl der , Auslandsbezicher ist für Rem —

pold und die Gesellschaft eine lebens —

Wichtige Sache .

SchifferleZürich gibt einen kurzen

Uperblick über die Bezichungen der

Schweizer àzur Jeitschrikt . Es sind zur —

zeit 20 Abonnenten , WOAu durch seine

Werbetätigkeit 16 weitere hinzukamen ,

nachdem der Bezugspreis von 10 auf 6

ET . herabgesetzt Worden War .
Unter den

1000 Mitgliedern des schweizerischen Ver —

kinden sich gewih eine Anzahl , die

65 entsprechendem Bezugspreis die Zeit -

Schrifkt , halten würden . Es ist am besten ,

wenn die Propaganda in der Schweiz 80

Hestaltet wird , daß bei größerer Abon -

nentenzahl auch ein billigerer Preis in

Aussicht gestellt Werden kann . „ Wir

Schweizer haben die lebhaftesten Sym -

pathien für Aie D . G. f. P . Wir verfolgen

mit größtem Interesse ihre Intwicklung ,

denn wir brauchen die deutsche Vor —

arbeit . “

Ein Werbeartikel aus der Feder Schif —

kerles in der Schweizerischen Zeitschrift

kür Pilzkunde , in dem warm für unsere

eins
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Zeitschrift eingetreten wird , kam darauf

zur Verlesung .
Prof . Kniep kommt nun auf die Ur -

sachen zu sprechen , die z . T . den Abfall

von Bezichern der Zeitschrift veranlaßit

haben . Ls wurde von verschiedenen Seiten

der Vorwurf erhoben , die Zeitschrift sei

zu wissenschaftlich . Es wird zugegeben .
dab die wissenschaftliche Seite der

populären gegenüber mehr betont wurde

Wir verstchen auch den Wunsch der

Abonnenten nach volkstümlichen Darstel -

lungen und bedauern lebhaft , wenn aus

diesem Grunde Abonnenten abgesprungen
sind . Aber es muß betont werden , dab

gerade die populären Darstellungen viel -

kach schwieriger sind als die wissen⸗

schaftlichen . Wer volkstümlich schreibt ,

mubh den Stoff auch nach der wissen⸗

schaftlichen Seite hin vollständig beherr . -

schen . Hierher gehören natürlich nicht

die Schilderungen von Pilzausflügen ,

Kochrezepten usw . , gegen deren Auf —

nahme in die Zeitschrift nichts vorliegt .

Wir sind jeder Anregung gegenüber sehr

empkfänglich und wollen gerne den Wün⸗
schen der Leser entgegenkommen . Aber

es sind uns keine populären Aufsätze

zugegangen . IEs ist nicht Aufgabe des

Schriktleiters , die Artikel selbst zu

schreiben , sondern zu sondieren , Minder -

wortiges auszumerzen , Gutes auszuwäh⸗

len . Unter dem Wenigen , was uns hie

und da als volkstümliche Arbeiten ge —

schickt wurde , befanden sich teilweise

haarsträubende Fehler , vielfach längst
bekannte Dinge als Neuigkeit , gepriesen ,
mitunter auch ungenaue oder mihverstan -

dene Angaben , so daß die Arbeiten ab —

gelehnt werden mußten .

Dr . Zeuner stimmt diesen Auskührun —

gen zu und bemerkt , daß er sich schon

die großte Mühe gegeben habe , veröfkent -

lichungskähige Beiträge zu erhalten , aber

ohne Erfolg . Ein aus einem eingesand -
ten „ populären “ Artikel zitierter Satz

orregt allgemeine Heiterkeit .

Kallenbach wünscht , daß die Be -

schwerdeführer selbst Beiträge liefern

sollen .
Apel - Heiligenstadt wünscht inten⸗

sivere Werbetätigkeit und ebenfalls mehr

Popularität , die der Zeitschrift dann auch

mehr Abonnenten sichere . Für Leute
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ohne fremdsprachliche Kenntnisse seien

stets die deutschen Pilznamen und ety —
mologischen Urklärungen mit Betonungs —
zeichen der hotanischen Namen beizu⸗

kügen . Namentlich solle unter der Leh —

rerschaft mehr Propaganda für die Zeit —

schrift gemacht werden .

Auch Seybold - Pforzheim tritt da - —

kür ein , daßb die Beiträge mehr volks⸗

tümlichen Charakter tragen , denn der

nicht wissenschaftlich gebildèete kleine

Mann , der Krbeiter , Angestellte , dessen

Intèeresse für die Pilzsache mehr oder

Weniger auf die praktisch - wirtschaftliche
Seite geht , will aus der Zeitschrift auch

kür seine Bedürfnisse prokitieren . Wenn

krüher im „ Puk “ wohl auch Artikel er —

schienen , die mitunter mehr als lächer —

lich waren , 80 ist er doch den Bedürl —

nissen gerade dieser Leute , die einen er —

heblichen Bestandteil der Leserschaft ,

ausmachten , mehr entgegengekommen , als

es die Jeitschrilt heute tut . Die Folge
davon ist , daßb beispielsweise im Pforz -

heimer Verein „ Pilzfreunde “ die Be —

zicherzahl von 70 auf 50 sunk . Die Zeit —

Schrift mull wissenschaktlich sein , aber
sie mub auch diejenigen Leser zu be —

kriedigen suchen , die mehr die praktische
Pilzkunde pflegen . Seybold schlägt vor ,
in der Jeitschrift einen Anhang àu bil —

den , in dem solche Fragen in Form von
kleineren Kufsätzen und zeiträgen be —

handelt werden . Beim Studium populärer
Pilzbücher stoßhen einem viele ungeklärte
Punkte auf , deren Nrörterung von allge —
meinem Intèeréesse Wäre .

Chan - Nürnberg macht

schlag , die Zeitschrift in einen wissen —

schaftlichen und praktischen Teil zu

gliedern , dem man etwa den PTitel „ Pilz -
sammler “ geben könne . Er habe ähnliche

Urfahrungen in seinem Verein gemacht
Wie der Vorreédner . Die einzelnen Veèreine

mögen sich doch selbst mehr an der Be —

schaffung volkstümlicher Beiträge be —

teiligen .
Soehner - München

sen Vorschlag .
Lange - Dresden will eine intensivere

Werbetätigkeit für die Zeitschrift durch

Besprechungen in den Lehrerzeitungen .
Er bittet um Zusendung von Werbeexem -

plaxen .

den Vor —

unterstützt die —

da ſʒ

Dr . H. Zeuner :

Seybold wünscht , dab der Buch -
handel mehr auf die Zeitschrift aufmerk -

sam gemacht werde .

Litschauer - Innsbruck hält es für

wichtig , wenn 2 — 4 Seiten der Zeitschrift
mehr für den Nichtwissenschaftler ge -
widmet würden . Es mühten nicht immer

Original - Arbeiten sein , die veröffentlicht
werden . Den neu hinzutrétenden Mit -

gliedern sind gewih auch Beiträge will⸗
kommen , die schon in früheren
schrifkten oder Pilzbüchern veröffentlicht
Waren , natürlich unter Angabe des Autors
und der Quelle . Besonders könne
den Interessen der Hausfrauen

Rezepte , Konservierungsmethoden
entgegenkommen .

Kallenbach - Darmstadt bemängelt2 — 8 — 7
überhaupt die Mitarbeit der Mit '

glieder in Bezug auf Propaganda und

durch

uswW .

Zeit -

man

Beschaffung von Beiträgen für die Zeit .
schrift sehr zu wünschen übrig lasse .
Nur wenige arheiten , viele kritisieren .
Wem das Interesse kür die Pilzsache am
Herzen liege , der möge auch Wirklich
mitarbeiten und helfen , soviel in seinen
Kräften stehe .

Prof . Kniep betont immer
man möge doch volkstümliche
liefern , die Schriktleitung will gerne alle
Wünsche erfüllen . Auch soll eine
höhte Werbetätigkeit im Sinne der

9.

machten Vorschläge betrieben werden .
Es folgt nun die Kussprache über den

Punkt „ JLwangsabonnement “ , an der sich
Kniep , Litschauer , Knapp , Klein
2 1i ! ling und Lange beteiligen . AII⸗
gemein war man der Ansicht , daß man
mit allen zur Verfügung stehenden Mit⸗

Wieder ,
Arbeiten

98986—ge -

teln darauf hinwirken müsse , daß der
Verlag Rembold , der schon grohe
Opfer für die Zeitschrikt gebracht hat
und noch immer bringt , endlich wenig⸗
stens zu seinen Selbstkosten komme .
Der Vorschlag des Zwangsbezugs wurde
besonders von Litschauer und Lange
unterstützt , während Quilling und Klein
Bedenken in der Wirkungsweise
zwangsmähigen
haben .

in Osterreich , also in Ländern mit fester
Valuta , der Zwangsbezug auch einiger⸗
maßen bewährt hat , 80 trifft

7 8 5
des A

Jeitschriften - BezugsXV — 4 8 22Wenn sich in der Schweiz und

das
für das Deutsche Reich mit seiner stän -

*

*

—
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schlag

angeschlossener Vereine

dem Beschluß , die Beitragsleistung dem

dig sinkenden Währung kaum zu . Die

hohen Zahlen schrecken , und es springen
uns die Mitglieder und damit Leser ab .

Dabei kann aber die Zeitschrift erst dann

verbilligt werden , wenn die Bezicherzahl

stéeigt . ILS würde also durch die Ein -

kührung des Zwangsbezugs gerade das

Gegenteil von dem erreicht, Was bezweckt
Werden soll . Wir bekämen weniger Be —

zieher und höhere Bezugsgelder . Schlieh -

lich lehnte die Generalversammlung den

Antrag auf JZwangsbezug ab , und man

einigte sich dahin , der Firma Rembold
den Vorschlag zu machen , einen Grund —

0 Heft auszusetzen , der mit der

jeweils gültigen Buchhandel- Indexziffer
zu multiplizieren sei . Durch eifrige

Werbetätigkeit soll die Kbonnentenzahl
auf eine Höhe gebracht werden , die wie —

derum ein späteres Herabsetzen des

Grundpreises ermögliche .

Hierauf trat man in die Verhandlun —
gen zur Festsetzung , des Mitgliederbei —

trages ein Antrag Soehner ) .

Schatzmeister Auilling gab bekannt ,

dab für das Jahr 1923 noch nicht 5 der

Mitglieder die källigen . Jahresbeiträge
eingezuahlt hahe . Es sei vorgekommen ,
daſßb einzelne Mitglieder im Juni noch

n Betrag von 12 Papierxmark gesandt

preis Pr

eine

hätten , wie er im Dezember 1922 als

fahresbeitrag kestgesetat worden Wäre

Hört ! ) . Unter diesen Verhält⸗( AJurufe :
Jissen leide natürlich die Gesellschafts -

14888 ganz erheblich , und wir sind kaum

18 der Lage , die notwendigsten Ausgaben
zu bestreiten . Das muß besser werden .

Nach kurzer Debatte über den Vor —

Klein : 1 Mk . und Vorschlag
0,50 Mk . Jahresbeitrag , an der

Kniep : N

sich Chan , Seybold , Sochner , Quilling ,

Gerlach und Lange beteiligten , Setztèe

man den Mitgliedbeitrag auf 0,50 Mk .

0 Buchhandelindex ) pro Jahr fest . Für

Kusländer mit höherer Valuta gelten die

bisherigen Sätze , nämlich je eine Einheit

ihrer Münzwährung .

Bezüglich der Beiträge von Mitgliedern
kam man zu

Ermessen der einzelnen Vereine kreizu —

stellen , von der Erwartung ausgehend ,
Vereinsvorstände das Ihrige tundaſb die

werden , nach Kräften sich unserer schwa⸗
chen Vereinskasse anzunehmen . Gleich —

zeitig wird der dringende Wunsch ge —
äuhert , bei Ubersendung der Beiträge die

genaue Zahl der Mitglieder , deren An —

schrift und die des Vorstandes anzugeben .
Bevor zur Neuwahl der Vorstandschaft

geschritten wurde , ergriff der 1. Vor —

sitzende das Wort zu dem Punkt : Der

„ Berliner Bund zur Förderung der Pilz -

kunde “ und wir . Er machte Mitteilung
über die Vorgänge , die unsere Zusam —

menarbeit mit dem Bund unmöglich
machten , und die zu einer Trennung führ -

ten , an der die Vorstandschaft der D. G.

k. P . keinerlei Schuld trifft . Es wider —

strebt uns , an dieser Stelle noch einmal

Verlauf und Zusammenhänge dieser un -

erquicklichen Angelegenheit auszufüh⸗

ren , um nicht den Anschein zu erweecken ,

als wollte die D. G. f . P . gegen eine

andere Organisation polemisieren , obwohl
wir gar keine Ursache haben , die Offent -

lichkeit zu scheuen . Wer von den Mit⸗

gliedern über diesen Punkt Aufklärung
wünscht , wende sich an den Berichterstat -

ter , der ihm eine Abschrift des Protokolls

zusenden wird .

Die Wahl der Vorstandschaft ergab
kolgendes :

J . Vors . : Geh . Hofrat Prof .

Klein , Karlsruhe .
2. Vors . : Konrektor F . Gramberg ,

Königsberg i . Pr .

Schatzmeister : F . Quilling , Frank —

kurt a . M.

Schriftführer : Dr . H. Zeuner , Würz -

burg .
Schriftleiter der Zeitschrift : Prof .

Dr . H . Kniep und Dr . H. Zeu —

ner , Würzburg .
Beisitzer : 1. Prof . Dr . G .

V. Mannagetta , Prag .
Oberlehrer E. Herrmann , Dresden .

Frz . Kallenbach , Darmstadt .

Prof . Dr . H . Lohwag , Wien .

Prof . Dr . V . Schiffner , Wien .

R . Schulz , Berlin .

Ert Soehner , München .

Dr . F . Thellung , Winterthur .

Sämtliche Herren wurden einstimmig
durch Zuruf gewählt und nahmen die

Wahl an . Die Wahlperiode erstreckt sich

vom 1. Jan . 1924 bis 31 . Dez . 1925 .

Dr . L .

Beck

ν
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Schriftführer Dr . Zeuner gab noch

das Sammelergebnis für den Erwerb der

Rickenschen Boletenbilder bekannt . Ls

belief sich auf 500 000 Mk. , 20 Schweizer —

franken und 10 000 österr . Kronen .

Seybold - Pforzheim wünscht Veröffent —

lichung eines genauen Verzeichnisses der

angegliederten Vereine mit ihren An —

schrikten , damit ein schriftlicher Gedan —

kenaustausch unter den einzelnen Ver —

einen ermöglicht werde . Auch ladet er

zum Besuch der Pforzheimer Gegend ein ,
die reich an interessanten Pilzen , be —

sonders Röhrlingen , sei .

Als Versammlungsort für das Jahr

1925 wird Dresden bestimmt .

Nachdem noch Apel im Namen der

Teilnehmer der Vorstandschaft den Dank

für die wohlgelungene Veranstaltung und

geleistete Arheit ausgesprochen , und

Schifferle - Zürich ebenfalls für dic

J . Schäffer :

Schweizer Teilnehmer gedankt hatte

schloßb der 1. Vorsitzende um 1 . 20 Uhr
nachm . nach kurzem Schluhbwort die Ver .

sammlung .
Am Nachmittag , 31 . Juli und Vor

mittag , I . Aug . , unternahm eine kleine
Gruppe von Teilnchmern zwei ergiebige
Exkursionen in den Guttenberger Wald
die dadurch besonders interessant Waren
daß ) sie von unsecrem besten Hypogäen “
spezialisten Sochner - München mit Unter .
stützung des gleichfalls ausgezeichneten
Kenners Knapp - Basel geleitet waren . ES
stellte sich heraus , daßb gerade das Kalk .
Keupergebiet Würzburgs au Berordentlich
reich an unterirdischen Pilzen ist ; denn
innerhalb kurzer Zeit gelang es , 15 ver .
schiedene Arten von Hypogäen aufzufin .
den , darunter die Weihe Trüffel ( Tuber
meandriformis ) und die Sommertrüffel
( Tuber aestivum ) .

Unterscheidungsmerhmale bei Täublingen .
Von Studienrat J . Schäffer , Potsdam .

Von allen Pilzen dürften die Täublinge
die meiste Aufmerksamkeit der Sammler

wie der Forscher auf sich gelenkt haben ,
und trotzdem ist der Wirrwarr in Be —

stimmung und Namengebung heute kaum

geringer als zur Zeit von Fries , der nach

eigenem Bekenntnis wiederholt nahe

daran war , an der Unterscheidbarkeit der

Täublingsarten zu verzweifeln . In Frank -

reich und auch in England sind den Täub —

lingen besonders wertvolle Studien ge —
widmet worden , zuletzt eine Arbeit von

Maire . ! Ich weiß nicht , ob in Deutsch -

land die Arbeit unbekannt geblieben ist

oder ob es an der Schwierigkeit der darin

geforderten exakteren Forschungsmetho -
den — chemische Reaktionen , mikrosko -

pische Untersuchung der Hut - und Stiel -

haut sowie der Sporen mittels Olimmer —

sion — liegt , daß bei uns in der glück -
licherweise wieder in Flußh gekommenen
Diskussion über Täublinge wenig davon

zu spüren ist . Mit Ausarbeitung neuer

„ Bases de la classification dans le genre
Russula , Bull . d. 1 Soc . Myc. , d. Fr . , Bd . 26 , darin

angekündigt eine ausführliche Monographie aller

ourop . Täublingsarten — ob inzwischen er —

schienen ? ( um Antwort wird gebeten ) . “

Bestimmungsschlüssel ist an sich für die
Wissenschaft kaum etwas gewonnen und

Diskussionen über sek Are FrageDisku sionen übernes kundäre Fragen Wie
die , was die völlig unzureichenden Bilder
und Beschreibungen älterer Autoren nun
eigentlich tatsächlich gemeint , haben .
Icönnte man getrost vertagen . Maire bes

9 10 7 1pndSat , 8ruft sich auf den Grundsatz Quélets , dagß
die erste Aufgabe des Pilzforschers nicht
die Unterbringung der gefundenen Art in
dem von früheren Autoren aufgestellten
Katalog ist , also nicht ihre Benennung ,
sondern eine exakte Beschreibung , die
eine sichere Wiedererkennung , Identifi “
kation , ermöglicht . Wenn die Friesische
Art sardonia von Bresadola wie von Rik
ken genauer präzisiert , aber verschieden
gedeutet worden ist , so kann man

Frage , wer von beiden die echte Friesische
Art im Sinn habe , auf sich beruhen
lassen , man braucht bloß anzugeben , ob

man Russ . sardonia Bres . oder Russ .
sardonia Rick . meint . Fixierung und Prä -

zisierung der Arten bleibt die erste Auf⸗

gabe der Forschung , trotzdem vielfach
mit fortschreitender Präzisierung die

Unterbringung zweifelhaft wird . Wir

werden auch in Deutschland den Forde —

die
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